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Rudolf Ladwig

„Sie haben nicht über das Beten gesprochen!“ 
Zu Gast beim Domforum in Köln. Ein Erlebnisbericht 

Ich war1 Anfang Oktober 2008 im Katholisch Sozialen Institut in Bad Honnef. Dort 
wurden auch weitere IBKA-Mitglieder interviewt2. Eine Folge dessen bestand in ei-
ner weiteren Einladung, am 19. 03. 09 im Domforum in Köln, um mit den Initiatoren 
der Kirchenwebseite3 und dem Leiter der religionswissenschaftlichen Auswertung zu 
diskutieren.

Mit der Webseite http://www.ohne-gott.
de will Kirche (das Referat „Interreligiö-
ser Dialog“ des Erzbistums Köln) erfah-
ren, warum Menschen nicht an Gott glau-
ben. Sie haben die Antworten der ersten 
Jahre anonymisiert an ein Projekt des 
religionswissenschaftlichen Institutes 
der Universitaet Leipzig zur Auswertung 
übergeben. Daraus ist ein Buch4 entstan-
den. 

Dem Werk ist zu entnehmen, dass es 
unterschiedliche „Nichtglaubenstypen“ 
gibt, die jeweils auf unterschiedliche 
Weisen potentiell durch Kirche ansprech-
bar wären – oder nicht. Die gewonnenen 
Erkenntnisse werden in der Pastoralschu-
lung bereits verwendet. 

Kurzum: Kirche hat Nichtglaubende 
befragt, um etwas zur Optimierung der 
eigenen Vermittlung zu lernen. Ein un-
mittelbares Missionsinteresse war damit 
nicht verbunden und hätte sicher auch 
kontraproduktiv gewirkt. Wiewohl die 
Webseite immer noch öffentlich ist, ging 
es deren kirchlichen Initiatoren nicht dar-
um, damit mediale Wirkung zu entfalten.

Gelungen ist im Buch m.E. das Kapitel 
über „Wissenschaft und Weltbild“, sehr 
problematisch ist das über „Agnostizis-
mus – zwischen Glauben und Unglauben“. 

Manche Details der Autorenkommen-
tare sind untriftig: 

So hat die Ablehnung von Atheismus 
im Mittelalter nichts mit wertebesorg-
ter zynischer Herrschaftstechnik zu tun, 
sondern ist Teil eines noch sehr intakten 
mythischen Weltbildes, in dem der ‚Ket-
zer‘ als Repräsentant ‚finsterer Mäch-
te‘ gilt und das etwaige Versäumnis der 

‚Rechtgläubigen‘, ihn zu vernichten, ‚gött-
liche Strafen‘ heraufbeschwört5.

Der Begriff Naturalismus wird im 
Buch als Charakterisierung einer pan-
theistischen Aussage gänzlich falsch ver-
wendet. 

Insgesamt fehlt völlig eine Ebene der 
Ideologiekritik oder gar des Politischen. 
Etliches bleibt somit rein deskriptiv. 
Trotzdem sind einige Zitate recht auf-
schlussreich und werden Menschen mit 
Forenerfahrung auch oft eigentümlich 
bekannt vorkommen.

Die Teilnehmer auf dem Podium gin-
gen fair und sachlich miteinander um. 
Allerdings wurde gelegentlich versucht, 
eine meiner Aussagen umzubiegen. So 
galt mein Plädoyer für Bildung, Methodik  
und Befähigung zu individueller Urteils-
bildung auch zu Religions- und Weltan-
schauungsfragen an öffentlichen Schulen 
sicher nicht der Unterstützung missiona-
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rischer Unterrichtsfächer. 

Vieles war ein absichtsvolles Aneinan-
dervorbeireden: Ich hatte das Zwangs-
schulgebet (ein Bonhoeffertext) in 
Korschenbroich im Hinblick auf Diskri-
minierung Konfessionsfreier an öffent-
lichen Schulen erwähnt und darauf kam 
später als Reaktion aus dem Publikum 
ein Loblied über Bonhoeffer als Ge-
betstextverfasser und Antifaschist. 

Die Lokalpresse hatte ja bereits „Bon-
hoeffer-Verbot“ irreführend getitelt. Dass 
die Grundrechte Andersdenkender als ir-
relevant erachtet werden, zeigt, wie sehr 
Kirche weiterhin als ideologische Macht 
angelegt ist. 

Auffallend waren Versuche, den Nicht-
glauben sich als Variante des Glaubens 
vorzustellen. Etliche im Publikum fühl-
ten sich herausgefordert, gar stolz auf 
ihre Ignoranz zu bekunden, dass sie sich 
ein Leben ohne Gott nicht mal vorstellen 
könnten und blickten mich ob dieser Be-
teuerung triumphierend an, als hätten sie 
damit einen gar nicht existenten Missio-
nierungsversuch von meiner Seite tapfer 
zurückgewiesen. Eine Frau mittleren Al-
ters fragte mich mit mahnender Stimme 
ernsthaft, warum ich denn gar nicht über 
das Beten gesprochen hätte? Zur Analy-
se der Anrufung imaginärer Freunde war 
ich aber nicht eingeladen. Das stellten 
dann auch die Einlader freundlich klar. 

1	  siehe IBKA-Rundbrief Dezember 2008, 
S. 29-31. Dazu ist inzwischen die Dokumentation 
erschienen; Ralph Bergold / Manfred Becker-Hu-
berti (Hrsg.): Was glaubt, wer nicht glaubt? Bad 
Honnefer disputatio 2008. Katholisch-Soziales-
Institut 2009. ISBN 978-3-927566-44-6; darin von 
Rudolf Ladwig: Leben unter Mythenanhängern. S. 

111-125. http://download.ibka.org/ibka/rladwig/Le-
ben_unter_Mythenanhaengern.pdf

2	  http://ondemand-mp3.dradio.de/file/
dradio/2009/03/25/dlf_20090325_0936_50593a9e.
mp3 Der Interviewer/Sprecher hat einen Halbsatz 
von mir in den Radiobeitrag eingestreut, der ihm 
so verkürzt zupass kommt, weil er die These zu be-
legen scheint, auch ein Repräsentant der Atheisten 
hielte Agnostizismus für etwas erfreulich Diffuses 
zwischen Religion und Nichtglauben. Dabei ver-
stehen sich führende Kirchenkritiker (Karlheinz 
Deschner, Horst Hermann, Michael Schmidt-Sa-
lomon) selbst als Agnostiker und sind sonderlicher 
Lauheit völlig unverdächtig. 

3	  http://www.ohne-gott.de
4	  Sebastian Murken (Hrsg.): Ohne Gott 

leben. Religionspsychologische Aspekte des „Un-
glaubens“. Diagonal Verlag, Marburg 2008. ISBN 
978-3-939346-07-4 Der Titel ist beim Verlag of-
fenbar nicht mehr zu bekommen. Möglicherweise 
verfügen einige Grossisten noch über Exemplare. 
Das ist für eine Auflage von 1000 Exemplaren zu 
so einem Spezialthema durchaus ein großer Erfolg.

5	  Wer sich seriös informieren möchte, 
inwieweit es in dunkler Zeit doch Nichtreligiöse 
Spuren gab, sei auf eine Neuerscheinung hingewi-
esen: Peter Dinzelbacher: Unglaube im „Zeitalte 
des Glaubens“. Atheismus und Skeptizismus im 
Mittelalter. Wissenschaftlicher Verlag Bachmann 
in Badenweiler 2009. ISBN 978-3-940523-01-3


